
Buchbesprechungen

Philosophie
(CCOMENIUS, OHANN AÄMOS, „Das Labyrinth der Weltr 5  e un andere Meıisterstücke.

Ausgewählt un: mıi1t eiınem Nachwort VO Klaus Schaller München: Deutsche Ver-
lagsanstalt 2004 461 s) ISBN 1-421:05256-5
In seıner Neujahrsansprache 1990; kurz nach der sıiegreichen99Revolution“,

wandte sıch der triısch vekürte tschechoslowakische Staatspräsiıdent Väclav Havel
se1nNn Volk Zum ersten Ma nach vierzigjähriger kommunistischer Dıktatur sprach eın
freı gewählter Präsıdent. Seine Ansprache beendete Väclav Havel demonstratıv mıiıt einer
eiıgenen Paraphrase autf einen Ausspruch VO Johann Amos Comenıius den der
Begründer der ersten tschechoslowakischen Republık Tomaäas Masaryk Begınn Se1-
LICT ersten Ansprache zıtiert hatte: „Deıine Regierung, Volk, 1st dir zurückgekehrt!“.

Angelehnt 1sSt dıieses Zıtat dem „Vermächtnis der sterbenden Mutter, der Brüderuni-
tät,  x eıner Art Testament des oreisen „Auch darın halte ich mich den Herrn,
meın böhmisches Volk, dafß, WEl einmal der Sturmwin: se1ınes Zorns authören wiırd
(den UuU1NlseTe Sünden über Haupt gebracht haben), die Herrschaft deiner u  n Sa-
che d1r wıeder zutallen wırd.“ hatte dieses S:  „Vermächtn:  A, das 1650 erstmals erschie-
LCIN Wal, 1m xl tormuliert. Anlaß WAar der „Westfälische Friede VO Münster und (ODs-
nabrück, der die Hoffnungen der exiılierten böhmischen Brüder ma{ißlos enttäuscht hatte.
Sıe 1im Gewirr der verteindeten Konfessionen der Katholiken neben den Luthera-
ern und den Calvinisten nıcht als eigenständıge Kırche berücksichtigt worden, W as fak-
tisch, hne VO Bekenntnis abzufallen, eıne Rückkehr 1n die Heımat der böhmischen
Länder ausschlofß.

C’ der 1n slavıschen Ländern eher seinem tschechischen Namen Jan Amos KO-
mensky ekannt ist, wurde 1592 1mM mährischen 1ynıce geboren. Bereıts wäh-
rend seınes Theologiestudiums lernte der Junge das CUT Aısche Ausland kennen, da

auch 1ın Herborn un: Heidelberg studierte. Dieses riedliche mitteleuropäischefr
Schicksal erlitt allerdings uch 1n seiner schauerlichen Varıante. Nach seıner Tätıgkeit
als Ptfarrer 1ın Prerau/Pfevov un! Fulnek, ihm die DPest seıne Frau und die beiden klei-
nen Söhne 14 hatte, mufßte 1628 in das polnısche Städtchen Lissa/Leszno
fliehen Dıi1e verlorene Schlacht des böhmischen Winterkönigs Friedrich VO  — der Ptalz

Prager Weißen Berg VO 1620 löste einen kulturellen Paradıgmenwechsel ın den
böhmischen Ländern AUSsS. Bekennende protestantische böhmische Adlıge, Ja Brü-
dergemeinden, verließen iıhre Heımat, 1mM xıl ıhr Bekenntnis aufrechtzuerhalten.
Komensky sollte seıne mährische Heımat nıe wiedersehen. Eın Leben voller
Pläne un Ideen tührte ıh 1n der Emigration VO Polen nach Schweden, England, Un-
Sarn un die Niıederlande, sıch 1656 1ın Amsterdam endgültig niederließ und 1670
VEGIESTLATr

Es 1st den Herausgebern der Ischechischen Bibliothek hoch anzurechnen, dafß 65 ih-
NenN gelungen 1St, miıt Klaus Schaller den se1lt Jahrzehnten führenden Comeniologen für
die Zusammenstellung und eın einführendes Nachwort dieses Bds gewinnen. Er
konnte vermeıden, da gul gemeınte, ber einseıtige Vorurteile über eın weıteres
Mal ZU Zuge kommen. Nıcht zuletzt dessen Gesamtwerk, das eLIWwa 750 Titel umfaßt,
tührte 7, mancher Fehleinschätzung. W ar weder ein bloßer Begründer einer SYSLEMA-
tisch ausgearbeıiteten pädagogischen Didaktık noch der utopische Phantast einer welt-
umtassenden „Pansophia“. Dıi1e 1mM vorliegenden abgedruckte Allegorıe „Labyrinth
der Welt und Lusthaus des erzens“ eröffnet einen Zugan ZU Denkansatz VO Jan

Dıie Eingebundenheit des einzelnen 1n die Welt, 1mM Bewu tseın erfafßßt, erfordert des-
SCMN Zutun 1m Blick aut eigene Verantwortung und die Sorge um d€l'l Nächsten und das
alles 1m Vertrauen aut die Geborgenheıt 1mM Schöpfergott, hne dessen Gnade alles Tun
vergeblich ware. DiIe Wertschätzung der persönlichen Bıldung bei ann nıe hne den
Zusammenhang tätıger Verantwortlichkeit des einzelnen für das Gemeinwohl gesehen
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werden. In protestantischer Tradıition wiırd dabe1 Ge1z ebenso verurteiılt W1e€e Bettele1.
Der Christ tragt 1m tätıgen Glauben ZUT Verbesserung der Welt beı. Und VO der Welt
1afßt sıch nıcht beıirren: Ar bindet sıch weder Freunde noch Feinde, weder Her-
ren och Könige, weder Weib och Kinder, auch nıcht sıch elbst, da{fß Jeman-
den gefallen eLIWAaSs V seiınem Orsatz GJott fürchten äindern sollte; sondern gC-
het allenthalben mıiıt geraden Schritten einher. Was die Welt ımmer machet, erzehlet,
drohet, verheiset, befiehlt, bittet, räth, nöthiget, das lässet sıch nıemals bewegen.”

Dıie Schriften VO  - in den Bereichen der Wissenschaft, der Theologie, der Pädago-
g1k, der Politik der der asthetischen Erbauung hatten ıhm bereits Lebzeıiten kontro-

Anteilnahme eingetragen. Dıies hat sıch 1m Verlaute eıner dreihundertjährıigen,
weılen tragischen Rezeption nıcht geändert. Oder, w1ıe Klaus Schaller seın kundiges
Nachwort abschlofds: „An Comenius scheiden sıch die eıster.“ STREBEL

TALIAFERRO, CHARLES, Foidence an faith Philosophy an! relıg10n Ssınce the 41

teenth CENLUrY "Ihe evolution of modern philosophy). Cambridge: Cambridge Uni-
versıty Press 2005 470 S, ISBN 0-521-79375-0
Die neueste Arbeit des amerikanischen Religionsphilosophen Taliaterro stellt

eıne Einleitung ın die Religionsphilosophie seıit dem Cambridger Platonısmus dar. Da-
beı besticht VOT allem dıe klare Diktion des Verf.s, der eın ausgewlesener Kenner der
analytıschen Philosophie ISt.

Das Kap (11—56) behandelt die Vertreter des englischen Platoniısmus Cud-
worth, More etc.) und betont dabe1 ihr Hauptanlıegen, moderne Naturwissenschaft und
philosophische Spekulation vereıinen. Das 7zweıte Kap behandelt die cartesische Phi-
losophıe (57-109), Vert. anhand übersichtlicher Darstellun dıe Argumentatıon
Descartes’ hinsichtlich des Leib-Seele bzw. des Gott-Welt-Verhä tnısses exzellent her-
ausstellt. Das dritte Kap 1sSt der beginnenden Wertschätzung empirischer Fvidenz 1n der
Religionsphilosophie gewidmet 59) un! stellt Locke, Berkeley, Leıibniz, Spinoza
und Butler dar. uch hier lıegt das Ha taugenmerk nıcht auf eıner historischen Er-
schliefßßung, sondern aut einer systematısc Durchleuchtung der einzelnen Argumente
für bzw. die natürliche Theologıe. Davıd Hume wırd 1n eiınem eigenen Kap (160—
213) behandelt. Dıie Darstellung seıner Kriıtik theologıa naturalıs und Wundern C
hört den besten Abschnitten des Werkes. Auch die Interpretation VO Kants Religı1-
onsphilosophıeB1sSt erfrischend klar und verschweıgt uch nıcht die posıtıven
Anlıegen des Königsbergers (z.5 seın Gnadenkonzept), w1e€e 1€es 1n analytischen DDar-
stellungen manchmal der Fall 1st. Das sechste Kap „Religion aM the Philosophical
ods and Gilants“ 82 o1bt einen Überblick über dıe aut Kant folgende hıloso-
phie systematischen Aspekten. Hıer findet uch Hegel und der Pragmatısmus
seıne Bearbeıtung reilich auf Je sıeben Seıiten. Dies darf angesichts der philosophi-
schen Heımat TI.s nıcht überraschen. Dıe kontinentale Philosophıie (Heıidegger bıs Fou-
cault) wiırd mıt der feministischen Philosophie 1— vorgestellt. Dabei
1st die Krıtik der Postmoderne, die 1n zahlreichen Publikationen bereits Ya-
gCHh hat, besonders lesenswert. Das achte Kapestellt üunt Abschnitte der TNECUC-

STEN Philosophiegeschichte VOIL,; dıe VO Wıener Kreıs ber Wıttgenstein eiıner 41

Religionsphilosophie 1m Jhdt ührten. Hıer 1st Verf. 1n seiınem Element. Der
Beıtrag 1st weıtaus ditterenzierter und sichtlich sOuveraner als die vorhergehenden Kap
ert.s scharfsinnıge Interpretation Aindet 1m neuntfen Kap iıhre Fortsetzung, eiınen
Überblick ber aktuelle Debatten d€l' (meıst analytischen) Religionsphiloso-
phie ibt. Der Bd wiırd mıt Literaturhinweısen, eıner Bibliographie und einem Index
beschlossen.

1St eın ausgezeichnetes Lehrbuch elungen, das Studenten einen gut verständlichen
Leittaden iın analytıscher Manıer vorg] Dıi1e exzellente Herausarbeitung der SyStEMA-
tischen Gedankengänge SOWIl1e ihre Präsentation in klarer Diktion werden „Evidence
an Faith“ 1mM englischsprachıigen Bereich sıcher test etablieren, und steht wun-
schen, da{fß sıch uch eın deutscher Verleger findet, CS hierzulande dem Lehrbetrieb

LEHNERzuzutühren.
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